
© 2011 W. Kohlhammer GmbH 

Nr. LA 2 
Schritt 
4 von 21 

Kriseneingang: Lage einschätzen  
Handbuch 
Seiten 
13, 23 

 

Instruktion: 

 
In dieser Übung sollen Sie lernen, in welchen Fällen die Regelarbeit zugunsten von Kriseneinsätzen aufge-
schoben werden sollte. 
Notieren Sie sich 5–6 typische eigene Arbeitstätigkeiten und bewerten Sie diese hinsichtlich der Verschieb-
barkeit/Absage in Bezug auf einen möglichen Kriseneinsatz. Stellen Sie für Ihr eigenes Arbeitsumfeld Krite-
rien auf und planen Sie, diese mit dem eigenen Team/den Vorgesetzten abzustimmen. 
Zusätzlich lernen Sie Kriterien für die Beurteilung der Schwere einer Krise kennen. 
 
Gehen Sie wie folgt vor: 
1) Einzelarbeit: Wenden Sie die Kriterien zur Kriseneinschätzung auf den Krisenfall dieser Lernaufgabe an. 
2) Besprechen Sie Ihre Ergebnisse mit einem Partner. 
3) 2er-Gruppen: Ordnen Sie zwei weitere Beispielfälle in das Kriterienraster ein. 
4) 2er-Gruppen: Bewerten Sie, welche der eigenen Tätigkeiten bei den drei Krisenfällen abge-
sagt/verschoben werden können. 
 

Kriterien für den Zeitablauf 

 
Für die Betreuung einer Krise gilt es, bestimmte Zeitabläufe zu kennen. 
 
1. Telefonische Beratung: sofort 
2. Zusage zum Einsatz: wenn Abstimmung mit dem Team erfolgt ist 
3. Betreuung vor Ort: Zeitplan entwerfen und abstimmen, Vorbereitungszeit und Pausen einplanen! 
 
Viele Krisenanfragen können zuerst telefonisch unterstützt werden. Dabei wird es in der Regel von den 
Schulen akzeptiert, dass die Beratung vor Ort erst in den nächsten Tagen erfolgt. 
Krisen mit einer sehr drängenden Notlage werden jedoch so schnell wie möglich unterstützt. Dabei ist es 
wichtig, eine Abstimmung mit der Polizei vorzunehmen und evtl. sogar eine Begleitung und Unterstützung 
durch die Polizei sicherzustellen, z. B. können die Krisenhelfer direkt von der Polizei zum Einsatzort gefah-
ren werden.  
Sollte beim Einsatz eine erneute oder noch anhaltende Gefahrensituation bestehen, dann muss der Einsatz 
sofort abgebrochen werden. 
 

Argumente für den „langsamen“ Zeitablauf 

• Der Schwerpunkt der Arbeit liegt bei der Nachsorge, um einer Traumatisierung bei den Betroffenen vor-
zubeugen. Die Nachsorge sollte in der Regel am nächsten Tag, also etwa 24–48 h nach dem Krisener-
eignis erfolgen.  

• Eine gute Nachsorge muss gut vorbereitet und organisiert werden. Dafür benötigen die Krisenhelfer Zeit. 
 
Zur Unterstützung der Anfragenden können ressourcen- und lösungsorientierte Fragen gestellt werden: 
 

• Was würde Ihnen jetzt sofort helfen?  

• Was können Sie jetzt schon selbst machen? 
 
Diese Vorgehensweise hilft den Schulleitungen, ihre eigene Handlungskompetenz auch in der Krise zu se-
hen und stärkt sie im Umgang mit dem Krisenereignis. 
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Prioritäten in Bezug auf die eigene Arbeit der Krisenhelfer 

Krisen haben eine hohe Priorität in der schulpsychologischen Arbeit. 
Da in Krisen zeitnahes Handeln erforderlich ist, kann die Notwendigkeit entstehen, andere Termine abzusa-
gen, wie z. B.: 
 

• Einzelfallberatung/Unterricht 

• Besprechungen/Koordinationstreffen mit Kollegen 

• Teilnahme an eigenen Fortbildungen (z. B. LRS-Tagung) 

• Fortbildungen für andere  
 
Ein gemeinsames Abwägen und Besprechen mit anderen Krisenhelfern und den Vorgesetzten, wie Prioritä-
ten gesetzt werden können, hilft allen beteiligten Personen im Krisenfall, die richtige Entscheidung zu treffen. 
Eine Aufgabe der Krisenteamleitung ist es, die Beratungsstellen bei der Entscheidungsfindung zu unterstüt-
zen.  
Eine Unterstützung durch benachbarte Beratungsstellen wird immer mit den bereits ausgewählten Teammit-
gliedern abgestimmt. Die Einsatzleitung bzw. die Beratungsstelle koordiniert alle weiteren Schritte und bleibt 
in enger Verbindung mit dem Vorgesetzten. 
Auf einem vorher vereinbarten Informationsweg werden die Vorgesetzten über die Teilnahme der Krisenhel-
fer informiert. 
 
 

 

 
 
 


